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Der Krieg.
WTB . Grstzes Hauptquartier , 31 . Juli , ^ >!i ! ,, . ch .)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht:

In Flandern sehr rege Erkundungstätigkeit . Bei
«menten feindlichen Vorstößen gegen Merris blieb der
L»tt in Feindeshand . Nördlich von Albert

^
und südlich

der Somme am frühen Morgen starker Feuerkampf.
Der Dag veikief ruhig.

Heeresgruppe deutscher Kronprinz:
Auf dem Hauptkampffeld des 29 . 7 . zwischen H a r-

tennes und westlich von Fere -en-Dardcnois blieb ge¬
stern die feindliche Infanterie nach ihrer Niederlage
am 29 . ? . untätig . Bor Savonay wurde ein heftiger
Terangrifs des Feindes ab gewiesen. Zwischen Fere-
ln-Lardenois und dem Menniere -Wald stürmten Fran¬
zosen und Amerikaner gegen Mittag erneut in

tiefer Gliederung an . Ihre Angriffe find blutig ge¬
scheitert. Much im Walde selbst brach sechsmal wie¬

derholter Ansturm des Feindes zusammen . , Unsere Jnfan-
ierie stieß dem geschlagenen Feind vielfach nach und
letzte lick, im Vorgelände Mer Linien fest. Oestlich von

Fere -en-Tarbenois erneuerte der Feind am Abend nnd
während dev Nacht ohne Erfolg feine verlustreichen
Eingriffe. Ebenso scheiterten feindliche Teilangrisse
bei Romigny. t ^

Wir machten in den Kämpfen dev letzten Tage mehr
als 4000 Gefangene . Damit steigt die Zahl der seit
15 .

'IM gemachten Gefangenen auf mehr als 24000.

Gestern schossen wir im Luftkampf 19 feindliche
Flugzeuge ab . Leutnant Löwen Hardt errang seinen
47. und 48 . , Leutnant Bolle seinen 27 . Lustsieg.

Der Erste Genevalquartiermeister : Ludendorsf. !
* >

Zu einer schweren Niederlage für die feindlichen
.Heere wuchsen sich die Kämpfe vom 29 . Juli aus . Die
Verluste der Feinde waren ungeheuer und die Opfer völlig
nutzlos gebracht. Tie deutschen Stellungen wurden nicht
nur durchweg behauptet , sondern unsere Truppen dran¬
gen verschiedentlich dem unter dem niederschmetternden
Eindruck der blutigen Verluste weichenden Feind bis in
seine eigenen Stellungen nach, und so haben die Deut¬
schen in der Verteidigung in den letzten Tagen den An¬
greifern über 4000 Gefangene abnehmen können. An

' der Hauptangriffsfront zwischen Hartennes und Fere-
en-Dardenois verharrte der Gegner am 30 . Juli in Ruhe
mit Ausnahme eines Teilangriffs bei Sapvnay (3 Klm.
.nordwestlich von Fere ) , der aber glatt abgeschlagen wurde.
Mit erstaunlicher Hartnäckigkeit nahm der Gegner die
Kämpfe beim und im Menniere -Wald , die ihm am 29.
Juli schon so schwere Opfer gekostet hatte , wieder auf.
Tiefgegliedert prallten die langen Sturmwellen der Fran-

.zosen und Amerikaner wieder an , ein prächtiges Ziel für
unsere Geschütze und Maschinengewehre . Bis in die Nacht
hinein wurden die einzelnen Angriffe fortgesetzt , ein blu¬
tiger Tag für die Entente.

Zur Erinnerung an die Zeit des Kriegsanfanas
entfaltet der Feind neben den „Entscheidungsoffensiven"
zwischen Soiss ms und Reims auch eine gesteigerte Offen¬
sive in der Luft auf die offenen Städte des deutschen
Landes . Bis nach Stuttgart ist in der Nacht zum Mitt¬
woch ein feindliches Fliegergeschwader vorgedrungen , ohne
jedoch viel Schaden zu stiften ; die Flugabwehrgeschütze
taten Me Schuldigkeit.

Die Leistungen des deutschen Heeres > wäh¬
rend des vierten Kriegsjahrs kommen in folgenden Zäh¬
len zum Ausdruck: Den Feinden wurden entrissen und
won deutschen Truppen besetzt im Osten 198256 Quadrat¬
kilometer, in Italien 14 423 Quadratkilometer , an der
Westfront . 5323 Quadratkilometer (das geräumte Gebiet
an der Marne ist abgerechnet) , im Gapzen 218002
Quadratkilometer . Ferner halfen unsere Truppen vom
»Feinde bzw. von räuberischen Banden säubern in Finn¬
land 376 602 Quadratkilometer , in der Ukraine 452 03Z,
Quadratkilometer , in der Krim 25 727 Quadratkilometer^
Mn Beute wurden eingebvacht 7000 Geschütze, 24600
Maschinengewehre, 751972 Gewehre, 2867 500 Schuß

'Artilleriemunition , 102 250900 Schuß Jnfanteriemuni-
ition. 2000 Flugzeuge , 200 Fesselballonê .O705 FML

s Inchcn, ZOO Tanks , 3000 Lokomotiven. 210 . .0 eQ -.-. .-
i bahnwagen , 65000 Fährzeuge . Tie Zahl der im 4.
i Nriegsjahr gemachten Gefangenen beläuft sich auf 83ü 500.
i Somit Hit die gesamte Gefangenenzahl die Höhe von

nahezu 3 ^ Millionen erreicht. _
i Der Pariser „Temps " meldet aus Neuyork , Kriegs- ,
minister Baker habe beschlossen, Negerinnen zur Kranke,:- i
pflege in den amerikanischen Ausbildung : lagern in Frank - «
reich zu verwenden, in denen sich Neger befinden. Z

I"

H
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Zur Ermordung des GeneralfeLd-
marschalls v . Eichhorn.

Es kann I .
' :n Zweifel fern , paß v:e Ermordung

des deutschen Vertreters bei der Sovjetregiernng in Mos¬
kau, des Grafen Mirbach (6 . Juli ) und des General-
seldmarschalls von Eichhorn in derselben Brutstätte
ausgeheckt worden ist . Der 23jährige Mörder , der
aus dem Gouvernement Rjäsan stammt , gab bei seiner
Vernehmung an , er sei am 29 . Juli in Kiew einge¬
troffen , um im Auftrag eines kommunistischen Aus¬
schusses in Mosi 'an den Feldmarschall zu ermorden . Diese
, ,kommunistischen Ausschüsse" sewie all ' Best ebungen im
Mmal

'
gen russisch : ,, Reich , die g ' gen die bolschewistische

Sovjetregiernng gerichtet sind — vom blutrünstigen Ter¬
ror bis zu den reaktionärsten .Juristen — erfreuen sich
der liebevollen Betreuung durch die Entente , die alles
daran setzt , um die Regierung in Rußland zu ent¬
fernen , die den Frieden von Litauisch Brest geschlossen
und damit das Ausscheiden Rußlands aus der Kriegs -,
gcmeinschaft der Entente vollzogen hat . Rußland wie¬
der in den Krieg hineinzutreiben — auch wenn es dar¬
über vollends ganz zu Grunde ginge — und von neuem
eine Ostfront zu schaffen, ist seit dem Fricdensschluß
das eifrige Bemühen Wilsons , Lloyd Georges nnd Cle-
menceans gewesen . Leicht ist diesen Gewaltmenschen die
Arber ! nicht geworden. Lange hat Japan sich gesträubt,
vom fernen Osten her cinzngreifen und heute weiß man
noch nicht bestimmt, was es mit der von der Entente ver¬
langten „Unterstützung der Tsch 'chen" eigentlich bezweckt.
Die Sovjetregiernng felbst behaarte allen Lockungen und
Drohungen der Entente gegenüber auf dem Widerstand
gegen die Zumutung , den Krieg gegen Deutschland '«nieder
aufznnehmen . Dagegen half schließlich nur Gewalt und
— List . Von sich aus ist die Entente kaum imstande,
wirksame Maßregeln gegen die Sovjetregiernng zu er¬
greifen , sie läßt das durch andere besorgen, wie ja nun
endlich Japan , dem das durch eine Freundschastsanleihe
ermunterte , ewig geldbedürstige China sich angeschlos¬
sen hat , dazu sich bereit erklärt haben soll . Aber im¬
merhin ist der Weg von Wladiwostok bis Moskau sehr-
weit und die Verbindung sehr schlecht, das Wagnis
gegen ein geschlossenes Rußland wäre also immer noch
groß genug . Die Expedition vom Eismeer her , wo
die Engländer sich festgesetzt hoben, findet am nordischen
Winter eine bestimmt-' zeitliche Grenze , außerdem ist der
Widerstand Finnlands nicht zu unterschätzen. Darum
war für die Entente keine Zeit zu verlieren . Mehr als
die Macht mußte die List, die bewährte Waffe der eng¬
lischen Diplomatie ^

arbeiten . Die sozialistische Republik
der Bolschewiki sollte von innen ausgehölt werden . Eng¬
lisches und amerikanisches Geld rief Me Gegenparteien

aus den Plan und ihnen gegen,wer haben die Sovfeis
eine: : schweren Stand . Zugleich aber sollte zwischen der
S . njetregierung und Deutschland selbst Zwietracht ge-
sii werden. Ein gutes Mittel hiezu wäre unter ande¬
re : , Verhältnissen die Ermordung des amtlichen Ver¬
treters des Reichs in Moskau gewesen . Gesandte sind
nach uraltem Völkerbrauch unverletzlich und Verbrechen
;egen sie sind von je als besonders schwer betrachte,
und entsprechend geahndet worden . Die Ermordung
des Grafen Mirbach hätte daher an sich wohl zu einem
schweren Konflikt zwischen Deutschland und der Sovjet-
republik führen können . Mer die deutsche Regierung
wußte nur zu wohl, daß der Sovjet für die Wuttat
nicht verantwortlich Mr machen war und ihn zur Rechen¬
schaft zu ziehen wäre ja gerade im Sinne der Entente-
Diplomatie gelegen gewesen . Die eigentlichen Mörder!
waren nicht zu fassen ; sie entflohen , von irgendwelcher
Seite begünstigt , in die ukrainische Republik, eine Anzahl
Verschwörer wurde mit dem Tode bestraft.

Ter Plan der Entente schien mißlungen . Aber die
> Diplomaten der Entente sind konsequent. Gelangs iw
! Moskau nicht, so mußte man es wo anders probieren«
f und es gibt ja noch verschiedene andere hervorragende!
i Deutsche auf russischem Boden , an deren Leben und;
j Wirken dem Deutschen Reich viel gelegen sein muß - Einers
i der hervorragendsten war Generalseldmarschall vonEiM
z Horn. Anfangs April 1918 war der in den Kämpfen im

f Osten hochverdiente General in die Ukraine gesandt wor¬
den, um die junge Republik von den Bedrückungen durch

! die bolschewistischen Banden zu befreien . Es ist bekannt,
! wie meisterhaft Eichhorn in erstaunlich kurzer Zeit in
l dem weitgestreckten Land Ruhe und Ordnung schuf, wie
! er das stümperhafte Konglomerat der sogenannten Rada-
! regierung durch die gntgesügte Regierung des Hetmans
> Skoropadski ersetzte und durch weise Maßnahmen die

wirtschaftlichen Verhältnisse , besonders den Feldbau , der
Ukraine in gesunde Bahnen lenkte, sod

'aß die Bevölkerung
die deutsche Befreiung mehr und mehr als einen Segen
betrachten lernte . Das aber konnte der Entente nicht
passen , umso weniger, als angesichts der sich änbah-
nenden Aussöhnung der Sovjetrepnblik und der Ukraine
die erstere in der Ukraine eine Stütze gegen die Umtriebe
der Entente hätte finden können. — . _

FelDmarschalk von Eichhorn ist der Bvmve eines'
Meuchelmörders aus dem Lager der Entente -Verschwö¬
rer in Moskau zum Opfer gefallen. Deutschland ver¬
liert in ihm einen hervorragenden Feldherrn und Staats¬
mann , einen vorbildlichen Volksgenossen. Die Entente
aber wird keinen Gewinn davontragen . Aus dem Blute
des Fcldmarschalls und seines getreuen Adjutanten wer¬
den ihnen und dem Reiche die Rächer entstehen, wie
England aus dem Mordanschlag gegen Sir Roger Case-
ment , den der englische Gesandte in Christiania , Findlay,
zu Anfang des Kriegs durch einen gedungenen Mörder
erdolchen lassen wollte, keinen Nutzen gezogen, sondern
die irische Gefahr heraufbeschworen hat.

*
Generalseldmarschiall Hermann von Eichhorn,,

geboren 1848 zu Breslau , war bekanntlich mütterlicher-,
seits ein Enkel des schwäbischen Philosophen SHelling;
(geb . 1775 in Leonberg) . Schon im Kriege von 1866
zeichnete er sich als junger Leutnant bei Königgrätz so
laus, daß ihm das Militärehrenzeichen 1 . Klasse ver¬
liehen wurde Fm deutsch-französischen Krieg erwarb er:



sich das Eiserne Kreuz blasse . Im Mai 1914 hatte
d ?r damalige Generaloberst von Eichhorn das Unglück,
bei einer Truppenbesichtigung mit dem Pferde zu stür¬
zen, was eine gefährliche Lungenentzündung zur Folg«
harte . Als dann der Krieg ausbrach, lag v . Eichhorn
noch auf dem Krankenbette. Kaum genesen , eilte er zum
.Heere und führte in der Winterschlacht in Masuren dig
damals neugcbildete 10 . Armee zum Siege . Tie Ernen¬
nung zum Gencralfeldmarschall erfolgte am 19 . Dezem¬
ber 1917.

Berlin , 31 . Juli . (Amtlich . ) Generalfeldmarschall
von Eichhorn ist am 30 . Juli 10 Uhr abends ruhig
entschlafen . Zu den schweren Verwundungen der linken
Körpcrhälfte waren gegen Abend Herzkrämpfe getreten.
Die zur Stärkung des Herzens angewandten Mittel
vermochten nur vorülurg h .md Erleichterung zu schaffen.
Der persönliche Adjutant , Hauptmann von Dreßler
war kurz vorher infolge des großen Blutverlustes ebenfalls
verschieden . Die Untersuchung hat bisher folgendes er¬
geben : Ter Attentäter nennt sich B o r i s Denskio, 23
Jahre alt , Vertrauensmann der Links-Sozialrevolutio-
nären Partei in Moskau . Er will erst vor einigem
Tagen von dort nach Kiew gekommen sein, nachdem
er von dem Zentralkomitee feiner Partei den Auftrag
erhalten habe, den Generalscldmarschall zu töte« . Er
sei zu diesem Zweck mit einer runden Bombe , einem
Rvower und Geld ausgestaltet worden.

verabsäumt worden , um den Frieden in die zerstörte Welt
zurückzuführen. Noch aber findet im feindlichen Lager die
Stimme der Menschlichkeit kein Gehör. So oft wir Worte
der Versöhnlichkeit sprachen, schlugen uns Hohn und Haß
entgegen. Noch wollen die Feinde den Frieden nicht.
Ohne Scham besudeln sie mit immer neuen Verleumdun¬
gen den reinen deutschen Namen . Immer wieder ver¬
künden ihre Wortführer , daß Deutschland vernichtet wer¬
den soll. Darum heißt es weiterkämpfen und wirken, bis
die Feinde bereit find , unser Lebensrecht anzuerkenncm,
tote wir es gegen ihren übermächtigen Ansturm siegreich
verfochten und erstritten haben . Gott mit uns!

Im Felde , am 31 . Juli , 1918. Gez . Wilhelm I . si.

Dre Ereignisse im Osten.
Wladiwostok , 31 . Juli . (Reuter . ) Tie Tscheche»

haben Simakowla , 210 Kilometer nördlich von Nikd-
lajeivsk, besetzt und viel Kriegsmaterial erbeutet.

Jekaterinenbnrg ist von den Tschecho Slovaken ge¬
nommen worden . Tie bolschewistische Presse schlägt Alarm,
und ruft zu den Waffen.

Moskau , 31 . Juli . Tie Tschechen haben inOmW
und Kurgan die Mobilmachung der Jahrgänge 19tt? i
und Kurgan die Mobilmachung der Jahrgänge 1917/2H
befohlen ( !) trotz des Protestes der Arbeiter und Bauer ».

Kundgebungen des Kaisers.
An das deutsche Volk!

Vier Jahre schwerer Kämpfe sind dahingegangen,
ewig denkwürdiger Taten voll . Für alle Zeiten ist ein
Beispiel gegeben , was ein Volk vermag , das für die
gerechteste Sache, für die Behauptung seines Taseins rm
Felde steht . Tankbar die göttliche Hand verehrend, die
gnädig über Deutschland waltete , dürfen wir stolz be¬
kennen, daß wir nicht unwert der gewaltigen Aufgabe
erfunden wurden , vor die uns die Vorsehung gestellt
hat . Wenn unserem Volke in seinem Kampfe Führer,
zum höchsten Vollbringen befähigt, gegeben waren , so
hat es täglich in Treue bewährt , daß es verdient, solche
Führer zu haben. Wie hätte die Wehrmacht draußen
ihre gewaltigen Taten verrichten können, wenn nicht
daheim die gesamte Arbeit auf das höchste Maß per¬
sönlicher Leistung eingestellt worden wäre ? Tank gebührt
allen , die unter schwierigsten Verhältnissen an den Auf¬
gaben Mitwirken, die dem Staate und der Gememde
gestellt find , insbesondere unserer treuen und unermüd¬
lichen Beamtenschaft, dank dem Landmann wie dem
Städter , dank auch den Frauen , auf denen soviel in dieser
Kriegszeit lastet.

Das fünfte Kriegsjahr , das heute heraufsteigt, wird
dem deutschen Volke auch weitere Entbehrungen und
Prüfungen nicht ersparen . Aber was im Osten durch
unsere Waffen erreicht und durch Friedensschlüsse gesichert
ist , was im Westen sich vollendet, das gibt uns die feste
Gewißheit, daß Teutsckstand aus diesem Völkersturm, der
io manchen mächtigen Stamm zu Boden warf , stark und
kraftvoll hervorgehen wird.

An diesem Tage der Erinnerung gedenken wir alle
mit Schmerzen der schweren Opfer , die dem Vaterland
gebracht werden mußten . Tiefe Lücken sind in unsere
Familien gerissen , das Leid dieses furchtbaren Krieges
hat kein Haus verschont . Tie als Knaben in junger Be¬
geisterung die ersten Truppen hinausziehen sahen, stehen
heute neben Vätern und Brüdern selbst als Kämpfer an
der Front . Heilige Pflicht gebietet, alles zu tun , daß die¬
ses kostbare Blut nicht unnütz fließt . Nichts ist von. uns

An das deutsche Heer und dir deutsche Marine!
Vier Jahre ernster Kriegszc -it liegen hinter uns.

Einer Welt von Feinden hat das brutsche Volk mit sei¬
nen treuen Verbündeten siegreich widerstanden, durch¬
drungen von seiner gerechten Sache, gestützt auf sein
scharfes Schwert , im Vertrauen auf Gottes gnädige Hilfe!

Euer stüunischcr Angristsgcist trug im ersten Jahre
den Krieg in Feindesland und hat die Heimat vor den
Schrecken und Verwüstungen de ? Krieges bentt°ftrt . Jur
zweiten und dritten Kriegsjahr habt Ihr durch ver¬
nichtende Schläge die Kraft des Feindes im Osten ge¬
brochen . Währenddessen boten Eure Kameraden im We¬
sten gewaltiger U bermach ! tapfer und siegreich die Stirn.
Ms Frucht dieser Siege brachte uns das vierte Kriegs¬
jahr im Osten den Frieden . Im Westen wurde der Feind
von der Wucht Eurer Angriffe empfindlich getroffen.
Tic gewonnenen Feldschle .ch

'
ten der letzten Monate zäh¬

len zu den höchsten Ruhmestaten deutscher Geschichte.
Ihr steht mitten im schwersten Kampfe. Verzweifelte

Kraftanstrengungen des Feindes werden wie bisher , an
Eurer Tapferkeit zunichte. Teß bin ich sicher und mit
nur das ganze Vaterland . Uns schrecken nicht amerika¬
nische Heere, nicht zahlenmäßige Uebermacht : es ist der
Geist, der die -Entscheidung bringt . Das lehrt die preu-
Bsche und deutsche Geschichte, das lehrt der bisherige
Om . .'.us des Feldzugs.

In treuer Kameradschaft mit meinein Heer steht
meine Marine in unerschütterlichem Sicgeswillen im
Kampfe mit dem vielfach überlegenen Gegner . Ten ver¬
einten Anstrengungen der großen Seemächte der Welt
zum Trotz führen meine Unterseeboote zäh und des Er¬
folges gewiß den Angriff gegen die dem Feind über die
See zuströmende Kampf- und Lebenskraft. Stets zum
Schlagen bereit, bahnen in unermüdlicher Arbeit die
Hochseestreitkräfte den Unterseebooten den Weg ins of¬
fene Meer und sichern ihnen im Verein mit den Ver¬
teidigern der Küste die Quellen ihrer Kraft.

Fern von der Heimat hält eine kleine heldenmütige
Schar unsercr Schutztruppe erdrückender Uebermacht tapfer
stand.

In Ehrfurcht gedenken wir aller derer , die ihr Leben,
für das Vaterland Hingaben.

Durchdrungen von der Sorge für die Brüder im
Felde stellt die Bevölkerung daheim ihre ganze Kraft
in entsagungsvoller Hingabe in den Dienst unserer gro- ^
ßen Sache.

' st
Wir müssen und wir werden weiterkämpfen, bis der'

Bernichtuugswille des Feindes gebrochen ist . Wir wer¬
den dafür jedes Opfer bringen und jede Kraftanstrengung
vollführen . In diesem Geiste find Heer und Heimat
unzertrennlich verknüpft. Ihr einmütiges Zusammen- '

stehen , ihr unbeugsamer Wille werden den Sieg int
Kampfe für Deutschlands Recht und Deutschlands Frei¬
heit bringen . Das walte Gott!

Im Felde, am 31 . Juli 1918 , Gez . Wilhelm I . ft.

w, 3l . Juck Tic tschechischen und slowakische»
Truppen ( die Fahnenflüchtigen aus dein österreichisch¬
ungarischen Heer. T . Schr . ) werden auf 40 bis 60 006
Mann geschätzt . Sie halten die Gebiete beiderseits des
Ural besetzt . Etwa 15 000 K siken des Generals Tuto»
sind zu ihnen gestoßen . Die Tschechen suchen mit de»
Verbandstruvpeu in Archangelsk und an der Murman-
küste - 15 bis 20000 Mann , meist Engländer ) Fühlung
zu bekommen . Tie japanischen Truppen sollen sich m
der Manschurei in Vormarsch gesetzt haben.

Die Chskera.
Kowrro , 30 . Juli . Tie Zahl der CholeraerkraiiGa¬

gen in Petersburg nimmt noch dauernd zu . Wie dÄ
, Baltisch- Litauischen Mitteilungen " der „Now Petr Gü-
Fta " eulu . hmeu, wurden am 20 . Juli 170 Fälle , am
mögenden Tage 209 Fälle registriert.

Mekes VE TLM

Le > ek ru rftr. sw
_

Von allen Unglücksfällea , dis uns im Leben erreichen
können, ist vielleicht der größte die häusliche Uneinigkeit.

Die Frau mit den Karfunkel-
steinen.

Roman von C . Marlitt.

(Fortsetzung .) (Nachdruck verboten.)
' Nun kam es da hsreingslausen, und gleich darauf

Svurde der Torflügel weiter anfgestoßen , und ein Knabe
»sprang ihm nach . Fast in demselben Augenblick klirrte« ber auch das in den Hausflur mündende FensterDes Kontors, und Recnholds Kopf fuhr heraus.

„Tu infamer Bengel, habe ich dir nicht verboten, ,hier durchzugehen ? ' ' schrie er den Knaben an . „Istetwa der Torweg im Packhause nicht breit genug für
Dich '? . . . Das ist das Herrschafts Haus, und da hastvu absolut nichts zu suchen , so wenig wie deine Leute ! i
Perstehst du denn nicht deutsch , einfältiger Junge ?" s

„Was kann ich denn dafür , wenn Philine mir
vusreißt und hier hereinläuft? Ich wollte sie fangen , !
jaber es ging nicht gut, weil ich den Korb am Arme

rbe !' entschuldigte sich der Kleine mit einem etwas
emdartigen Akzent . „Und deutsch kann ich sehr gut : -
1 verstehe alles , was Sie sagen"

, setzte er gekränkt , aber ,
uch trotzig hinzu.

Er war ein bildschönes Kind ; ein wahrer kleiner
8l ' llokopf , umringelt von kurzgeschnittenen braunen
L. er nd strahlend in Frische und Gesundheit, saß !
Lest urw ochgetragen auf dem kräftigen Nacken . Aber '
all diese Lieblichkeit schien nicht vorhanden für den i
L leichsüchtigen jungen Menschen mit dem tödlich kal-
ren Blick und der keifenden Stimme, der am Komor- i
senster stand . -

„Nun mache dich nur schleunigst aus dem Staube,
Lunge" , scholl es erbittert aus dem Fenster,. ..oder ich

komme hinaus und schlage dich und deinen Köter win¬
delweich !"

„Na , na , das wollen wir erst mal sehen, - Ver¬
ehrtester ! Ta sind auch noch andere Leute da, die das
zu verhindern wissen !" sagte der alte Amtsrat und
stand mit zwsr Schritten vor dem Fenster.

Reinhold duckte sich unwillkürlich vor der plötz¬
lichen gewaltigen Erscheinung des Großvaters.

„Bist mir ja ein schöner Kerl !" höhnte der alte
Herr — Aerger und Sarkasmus stritten in seiner
iStlmme .. „Keifst wie ein Waschweib und machst dich
mausig in deines Vaters Hause » als hättest du den
Hauptsitz tu der Schreibstube . Geh, laß dir erst die
Federn wachsen und den Schnabel putzen ! . . . Warum
soll denn das Bürschchen da nicht durchgehen , he ?!
Meinst vielleicht , er tritt euch von dem kostbaren Stein¬
pflaster da 'was herunter ?"

«Ich ^ ich kann das Kläffen nicht vertragen , esi
greift mir die Nerven an —"

. . .Hör mir auf mit deinen Nerven, Junge ! Mir
wGd ganz übel bei dem Gewinsel. Schämst du dich!
denn nicht, zu tun,' als hätten sie dich im Altwelb . r-
spkttel erzogen? Meine Nerven!" ahmte er ihm zornig
nach. „I , da soll doch —" er verschluckte den Liest
des Donnerwetters , zerrte an seinem Flintenriemen
unv drückte sich den Hut mit der Spielhahnfeder fester
rn vre Stirn . ^

Inzwischen war auch Margarete nähergetretem
„Aber Neinhold"

, sagte sie vorwurfsvoll , „was hat
otr denn der Kleine getan?"

„Ter ? Mir ?" unterbrach er sie höhnisch —
^

der
Mut war ihm zurückgekehrt. „Na , wirklich , das hätte
noch gefehlt , daß uns die Leute aus dem Hinterhaus^
auch noch direkt zu Leibe gingen ! . . . Sei du nur erst
ein Paar Wochen hier, Grete , da wird es dir gerade
so gehen wie mir , da wirst du dich umgucken, Jungfer
Weisheit ! Wenn wir die Augen nicht offen hatten«
da wird bald kein Fleckchen mehr im Hause sein,
wo der Bursche dort" — er zeigte nach dem Knaben«
der eben seinen Handkorb auf den Boden setzte, uni
den widerspenstigen Hund besser greifen zu können!
„nicht Fuß faßt ! . . . Ter Papa ist ganz unbegreüsiig
oleichgült,g und nachsichtig geworden. 1

Fliegerangriffe.
G .K.G - Stuttgart , 31 . Juli . In vergangener

Nacht griffen feindliche Flieger Stuttgart an . Durch,
die abgeworfenen Bomben wurde einiger Sachschaden

-verursacht ; verletzt wurde niemand . Auch im -Enz statt
wurden einige Bomb ?n abgeworsen, die sämtlich aus freies
Feld sielen, ohne einen Schaden anzurichten.

Stuttgart , 30. Juli. In vergangener Nacht warf
ein feindlicher Flieger einige Bomben aus ein Torsi
im würsicmbe : gischen Schwarzwald, Tie Bomben fielen!
sämtlich in die angrenzenden Waldungen . Verletzt wurde!
niemand.

Der 75. Geburtstag des Reichskanzlers.
Berlin , 31 . . Juli . Tie Nordd . Allg . Ztg . widmet

dem Reichskanzler Grafen Hertlingzu seinem morgigen
75. Geburtstag einen Begrüßungsartikel , worin ge¬
rühmt wird , daß . Hertling es verstanden habe, wo Gegen¬
sätze sich zeigten, das Zusammenführende zu betonen und
mit geschickter Hand auszuglätten , wenn Krisen sich ein¬
stellten. .

Die Kandidatur Kühlmann.
Berlin , 31 . Juli. Tie „Freist Ztg ." erklärt die

Nachricht der „Boss. Ztg .
" von der Reichstagskandidatur

Kühlmanns sisi unzutreffend . Kühlmann sei nicht M l-,
glied der Fortschr . Volkspartei .

' j
Die Anstanschgefangencn . ,

Konstanz, 31 . Juli . Gestern vormittag 10 Uhr
traf der zweite Zug mit 750 deutschen Kriegsgefangenen,,
die über 18 Monate in französischer Gefangenschaft wa-i
cen, ^ hier ein . Bei dem festlichen Empfang hielt der
Zroßheizog von Baden eine Ansprache und verlas dem
Willkommgruß d es Kaisers und der Kaiserin . Der nächste
Transport wird voraussichtlich am 10 . August kommen.)

Singen , 31 . Juli. Morgen trifft der erste Trans-i
Port der aufgrund des Berner Abkommens freigeworde-
nen deutschen Zivilinternierten aus Frankreich hier ein.

isT
" „Neidhammel!" brummte der Amtsrat unwillig.

„Denke , was du willst, Großpapa !" platzte ber
sichtlich Erbitterte heraus . „Aber ich bin sparsam wie
nlle früheren Vertreter unserer Firma , und über hin¬
ausgeworfenes Geld kann ich mich wütend ärgern . Man
schenkt nicht auch noch Leuten, die einem ohnehin auf
der Tasche liegen. Jetzt, wo mir die Bücher vorliegen,
geht weiß ich , daß der alte Lenz nie auch nur einen
Pfennig Mietzins für das Packhaus gezahlt hat . Ta¬
del ist er ein so langsamer Arbeiter , daß er kaum
das Salz verdient . Ich sollte nur einen einzigen Tag
die Macht haben , da sollte aber Ordnung werden,
da würde aufgeräumt mit dem alten Schlendrian —"

„Na , dann ist 's ja ein wahres Glück , daß solche
Grünschnäbel kuschen müssen» bis —"

„Ja , bis der Hauptsitz in der Schreibstube leer
geworden ist", ergänzte der Kommerzienrat, der Plötz¬
lich dazwischen trat . „Leider hat diesen Hauptsitz der
Papa noch inne, und da wird sich das sehr weise Söhn¬
lein das Aufräumen für vielleicht noch recht lange Zeit
vergehen lassen müssen .

" Damit reichte er begrüßend
keinem Scüwiegervater die Hand hin.Das Fenster wurde geräuschlos zugedrückt und
gleich daraus hing der dunkle Wolivorhang so be¬
wegungslos dahinter , als sei auch nicht der Schatteneines Menschen daran hingestrichen . Der junge Heiß¬
sporn mochte sich in Nummer Sicher hinter seinen
Schreibtisch zurückgezogen haben . .

Unterdessen war es dem Knaben gelungen, die
eigenwillige Philine einzufangen; sein Gesicht sah ganzbekümmert aus.

„Hast du geweint , mein Kleiner?" fragte der Kom¬
merzienrat und beugte sich zu ihm nieder. Margaretemeinte, sie habe noch nie diese Stimme so weich und
innig gehört » wie bei der teilnehmenden Frage,dem sonst so kalt seinen Weg gehenden » vornehm zurüa
haltenden Mann gleichsam entschlüpfte.

«Ich — was denken Sie denn ?" entgegnete der
Kleine ganz beleidigt. „Ein richtiger Junge heult
Loch nicht. '

„Bravo ! Recht so , mein Junge !" lachte der Amts«
jrat überrascht auf . „Du bist ja ein Prachtkerl!" .

Fortsetzung folgt.



Die Stimmuu " in Irland.
London , 31 . Juli . Daily News erfahren «us

Dublin, das; der Pater Os lenagan, Pfarrer zu
Croßna , der stellvertretender Präsident des Sinn -Feiner-
klubs ist , von dem zuständigen Bischof seines Pfarramts
enthoben wurde . Als der neuernannte Pfarrer vor den
Kirche zu Crostna eintraf , um die Me he zu lesen , war
die Kirche verbarrikadiert . Er stieg durch das Sakristei¬
fenster ein und las die Messe . Als er aber die Kirche
verliest , fand er draußen die Gemeinde versammelt . Diese
erklärte , nicht dulden zu wollen , daß Messen gelesen
würden , bis Ostcnagan zurncktehrc und verrammelte da¬
rauf alle Kirchentüren und Fenster.

Erste Kammer.
Stckt ^art . 30 . Zull.

Zn der Abenösitzung wies KonsistoriaiprüsiLent v . Zeller
sie in der Zweiten Kammer vvn sozialdemokratischer Seite ge¬
machte Anschuldigung , als ob die Gastlichen die Diener der
Kriegshetzer seien , nur aller Entschiedenheit zurück . Es kamen
Drogen über Pflege der Kunst , m Kirche und Schule , bessere
Kstcherheizuns , Einheitsschule , Volkshochschule , Schulferien zur
Sprache.

Zsseitk Kammer.
Stuttgart , 30 . Juli.

Die Zweite Kammer hat in ihrer heutigen Sitzung in erster
und zweiter Lesung das Gesetz über die Be rlänge rung de r
Wahlperiode der Ständekammcr (um ein Jahr ) mit 73
gegen 3 Stimmen ( der Soz . Vereinigung )

'
angenommen.

Die Zentrums Fraktion hat an die Minister der Justiz und
des Innern eine Änsrnge über Veräußerung von land¬
wirtschaftlichen Grunvsiück

' cn gerichtet . Die Anfrage
gründete sich auf eine Anordnung des Stellv . Generalkommandos
des 13 . Armeekorps , die den Auswüchsen , die im Güterhandel
hervorgetreten sind , entgegenwicktn will . Mg . Bolz glaubt,
die Verkaufs Genehmigung des Bestrksrats genüge , um Aus¬
wüchsen entgegenzutreten : die Bekanntmachungen des Stellv . Ge¬
neralkommandos gehen weit über das Ziel hinaus und verur¬
sachen eine unnötige Verzögerung des Grundstücks -Handels und
Belästigung des Publikums wie der Behörden.

Minister des Innern v, Köhler erwiderte , baß beim Mi¬
nisterium des Innern bis jetzt noch keine Beschwerden im In¬
stanzenweg eingegangcn seien . Das Ministerium habe erst durch
die Verhandlungen in der Ständeversammlung Mitteilungen er¬
halten , daß Beschwerden oorliegen , die aber in entgegenge¬
setzter Richtung zu den Ausführungen des Mg . Botz liegen , daß
es nämlich trotz der Genehmigungspslichten vielfach zu Miß¬
bräuchen gekommen sei , daß Einzelne landwirtschaftliche Grund-
Lücke anftich bringen und auf diese Weise Grundeigentum er¬
werben . Er werde auf eins Vereinfachung und Beschleunigung
des Verfahrens hinwirken . Die Stückkäust unter 3 Hektar
von der Genehmigung frei zu lassen , fei er nicht in der Lage:
- ies wäre gefährlich vom Standpunkt der landwirtschaftlichen
Interessen und der Sicherung der Volksernährung aus . Für be¬
sondere Fälle könne der Bezirksrat durch das Oüeramt ersetzt
werden . Iustizminifter Man 'dry schloß sich diesen, Ausführun¬
gen an ; weder auf dem 'Gebiet der str- itiqen Gerichtsbarkeit
noch der Strafrechtspflege seien ihm Miöftä 'iide bekannt ge¬
worden . Nach einem Antrag Gröber wurde t'n öle Beratung
«rnMreken , wobei die Abgeordneten Bolz (Z .s , Herrmann fV . ) ,
Etröbel (BK .) . Sommer (Z .) , Hasel (N .) > Pflüger (S ./ und
der Minister des Innern das Wort nahmen.

1. August 1918
' — Der Monat Avg '.rst , der zweite ^ Hochsommer¬
monat , nimmt heute feinen Anfang . Er ist dem großen

römischen Kaiser Augustus zu Ehren benannt und trägst
die deutsche Bezeichnung Erntemonat . Zwar hat die

Ernte ihren Anfang schon im Juli genommen , aber im

August ist doch die eigentliche Zeit der Weizen - und

Haferernte . Dazu find allerdings schöne und sonnige
Hage notwendig . Aber schon geht es im August mit dem
Sommer zu Ende . Tie Tage werden bereits kürzer und
wenn erst die Körnerfrucht heimgebracht ist , hat die Natur
- rausten von ihrem sommerlichen Bild verloren . Ter
Wind weht dann über kahle Stoppelfelder und farben¬
prächtige , aber duftlose Herbstblumen künden das Ver¬

gehen der Sommerpracht . Störche und Schwalben treten

gegen Ende des Monats ihre Reise nach dem Süden

an . Als Sternschnuppenmonat ist der August schon seit
Jahrhunderten bekannt . Am reichsten fallen die Stern¬

schnuppen um den 10 . August , den Laurentiustag . Eine der
Bau r - r geln sagt : Was der August nicht kocht, läßt der

September ungcbraten , ^ ine andere : Schön Weiter zu
Mariä Himmelfahrt (15 .) verkündet Wein von bester
Art . Wenig erfreuliches bringt uns der August -Anfang,
da an seinem ersten Tage neue Steuern , darunter die

Umsatzsteuer , die erhöhten bezw . neuen Reichs stempelab-
gaben und die erhöhten Wechselstempelgebühren in Kraft
treten.

— 168 Millionen Mark . Ter Gesamtumsatz
des Wü tt . Landesvereins vom Roten Kreuz in Einnah¬
men und Ausgaben seit Kriegsbcginn beläuft sich aus
IM Mi honen

"
Mark . Für Verwundetensü . s . rg ? wurden

36,7 Millionen , für Liebesgaben 10 Millionen , für Sa-

nitätsh -lfsmittel usw . 4,6 Millionen , für die Verbaud-
und Eft ischung -stellen auf den Bahühöfen 700000 Mark

ausgeg - b n.
— Lpielwnren sind Gegenstirc e des täg¬

lichen Bedarfs . Nach den Mitteilung t des Kriegs¬
ernährungsamts sind Spielwapeu , für die bei dem grö¬
ßeren Teil des Volks , insbesondere bei Kindern , ein regel¬
mäßig wiederkehrendes Bedürfnis vorliegt (Gesellschafts¬
spiele wie Lotto , Geduldspiele , Mustkinstrmm . . ce, Mund¬
harmonikas , Puppenstuben , Puppenwagen usw . ) zu den

Gegenständen des täglichen Bedarfs zu zählen , sofee „ e
sich nichr um besonders weitvolle Ausführungen uni)
Luxusgegenstände handelt . Uebermästige Preisfordcrun-
gen werden daher als Wucher bestraft.

— Sofortige Einfordernng der Kleiderbe-
Rattdslifte . Irrtümlich , ist in der Pre sse die Melduna

verbreitet worden , daß die von der Rerchsbekkeidnngs-
ßelle angeordnete Einforderung der Bcstandserklärungen
durch die Kommunalverbände erst nach dem 15 . August
stattsinden soll . Der 15 . August ist die letzte Frist zur
Ablieferung der von den Kommunalverbänden gesam¬
melten Anzüge . Die Kvmmunalverbände müssen sofort
und ohne Verzug die Bcstandserklärungen von ihren

pbgabcfähigen Einwohnern einfordern , die bisher freiwil¬
lig dem Aufruf zur Abgabe eines getragenen Anzugs
noch nicht nachgekommen sind» _

— Die Kohrsuversorgmrg im Winter . Ge¬

heimer Obeibergrat Stutz , Reichskommissar für die Koh¬

lenversorgung , veröffentlicht in der „Amgl . Rundschau"
einen längeren Artikel über die WintercmZsichten der

Koblenversorgung und kommt dabei zu folgendem Schlich:
Die Zuversicht , mit der ich dem Winter entgegensehe , stützt
.sich darauf , daß alle beteiligten Stellen Hand in Hand
daran arbeiten , die Kohlenförderung zu heben , die Ver-

kebrsmöglichkeiten für den Kohlentransport ausznnutzen
und zu verbessern und die verfügbare Kohle gewissenhaft

zu verteilen . Ich vertraue weiter aus die Erkenntnis

der Verbraucher , daß man sich mit einem Feh
'
betrag in

der KoUenwirtschaft absurden must , wie mit so mancher
änderen Kriegsnotwendigkeit . Tie dadurch bedingten Ein¬

schränkungen , mögen sie je nach der Strenge des Win¬

ters größer oder kleiner sein , so zu verteilen , daß sie der

Gcsamtwirtschaft möglichst wenig schaden, ist um so siche¬
rer möglich , je beweglicher und anpassungsfähiger die

Organisation der Kohlenvertcilung ist, und in dieser De-

zieKmg ist zweifellos seit vorigem Jahr ein erheb öfter

Fortschritt gemacht worden . !

(ft Stuttgart , 30 . IM . (Eine Erbsenanfra - i

ge .)
'

Der Abgeordnete Körner (B . Kl ) hat folgende

Ansraae eingebracht : Ist dem Minister des Innern be¬

kannt daß unter den Landwirten in Oberschwaben große

Unzufriedenheit darüber herrscht , daß sie für ihre Erbsen¬

lieserungen ( grüne Erbsen ) nur einen Höchstpreis von

22 Pfennig für das Pfund erhalten , während dieser rm

übrigen Deutschen Reich für die Erzeuger wesentlich höher

ist '? Billigt der Minister den überaus großen Unter¬

schied zwischen E z ug r- und Kleinhandels Höchstpreisen,
der für das Pfund Gemüseerbsen 13 Pfennig — 60

Prozent beträgt ? Kann der Minister nicht daraus ym-
wirken daß unseren württembergischen Landwirten die¬

selben Preisen bezahlt werden , wie sic die anderen Erzeu¬

ger im Deutschen Reich , insbesondere im Nachbarmnde
Baden erhalten , oder könnten nicht wenigstens für Ero-

sen die nach anderen Bundesstaaten gesandt werden , die

dort geltenden Höchstpreise bezahlt werden?

(ft Derendingen / 31 . Juli . (Die Diebes¬
bande . ) In der Maschinenfabrik sind einem Faürik-
meister 5 —600 Mar ? und im nahen Weilheim dem

Bahnvorsteher die Kasse geraubt und seine Hühner abge¬
schlachtet und gestohlen worden.

(--) Baihingen a . E . , 31 . Juli . (Besitzwechse l -)
Die der Umtskörperschaft gehörige Seemühle mit gro¬
ßem Areal wurde um 120000 Mark von der Firma
Steinwerke C . Baresel -VaiUngen - Enz —Stuttgart erwor¬

ben.

(ft Gsislingen -St . , 31 . Juli . (Verunglückt . )?

Gestern vormittag wurde der 54 Jahre alte Streckenar¬
beiter Jakob Bitzer von Tailfingen , OAl Balingen,
vom Schnellzug ersaßt und seitwärts geschleudert ; er war.

sofort tot . !
(ft LanpheiM , 30 . Juli . (Einbruchs di eb -ft

stahl . ) In der Gmossensch f smvlk rei in Rat lies
'
g ' N

Oberamts wurde eingebrochen und dabei 30 Pfund Butter,
20 Laibchen Backsteinkäs , 3 Hs; Pfund Rindfleisch und
200 Mark Bargeld entwendet.

Vermischtes.
Explosion . Auf dem Bahnhof in Schimonvsckn (Japan ) explo¬

dierte in dem Auaendück , wo der Erpreßzug aus K : oto ein¬
traf , eine große Menge Munition . Man schätzt die Zahl de»

Verunglückten auf 100— ISO , darunter viele Tote.
Das läßt sick hören . In dem Fremdenbuch eines Berg¬

hotels , in dem sich die Gäste gern geistvoll verewigen , hat ein

Schneidiger seine tlrwücks weit mit folgendem Ansspruch charak¬
terisiert : „Ich liebe mir von allen Dingen den Kern .

" Darunter
steht geschrieben : „Mit Ihnen muß gut Kirschen essen sein !"

Zum Kapitel SchieickhanLek. Wegen der Verfügung de«

bayerischen Regierung , daß Gastwirte zu bestrafen seien , die
beim Erwerb von rationierten Lebensmitteln für ihre Betriebe
die vorgeschrlebenei ! Höchstpreise überschreiten , wird der Besitzer
des bekannten Hotels „Zum Schotteuhamel " in München de»
Betrieb der Gastwirtschaft vom 13 . August ab bis auf weiteres
einstcllcn . ,

8 Millionen -BeLrup . Di - Leitung der Großen Berliner
Straßenbahn hat berechnet , daß ihr durch Fahrkartenhinft * -

ziehimg der Fahrgäste , die ohne Karte fahre » oder in beKügc-
rischer

"
Weise eine Fahrkarte öfters benützen , ein jährlicher S a-

den von 5 Millionen Mark entstehe.
Schlimmer Mißbrauch . Die Berit, -er Polizei hat die Ent¬

deckung gemacht , daß Führer von Kraftwagen mit Gastwinen
eine Vereinbarung getroffen haben , derzufolge sie nur Fahrgäste
mit solchen Karlen fahren , die von den Gastwirten um unge¬
bührlich hohen Preis irrkauft morden sind : andere Leute werden
angewiesen , außer wenn sie ein besonders hohes Trinkgeld ent¬
richten . Der Uebererlös der z» teuer verkauften Fahrkarten
teilen die Gastwirte mit den Kraftwag «nsührern . Es ist nun
ungeordnet , daß jedem Führer , dem eine solche Vereinbarung
nachgewiesen wird , der die Aufnahme eines Fahrgastes verwei¬
gert oder Trinkgelder fordert , die Fahrerlaubnis entzogen wird.

Bkotumoendiebstahl . In Berlin wurde ein fahnenflüchtiger
Soldat verhaftet , der in vielen Füllen die Brotwagen von Bäckern
bestohlen hatte . Di - Brotlaibe verkaufte er 4 Mark das
Stück.

Mutmaßliches Wetter.
t Tie Luftdruckverteilung ist unverändert . Am Frft -,

tag und Samstag ist vorherrschend trockenes und war -,

meres Wetter zu erwarten . kSCB .)

Letzte Nachrichten
Be « Ade«Wsetcht.

WTB . Berlin , 3l . Juli , abends . (Amtlich .) An der

Kampffront herrschte tagsüber Ruhe.

Anterseebootserfsrge.
WTB . Berlin , 31 . Juli . Auf dem nördliche « Kriegs¬

schauplätze versenkten unsere Unterseeboote 13060BRT.
Der Chef des Admiralstabs.

' Bern , 1 . August . Der Brand des Estrel - Waldes
dauert fort . Es mußten neue Truppen zur Bekämpfung
der weiteren Ausdehnung des Brandes herangezogen werden.
Der Waldbrand dehnt sich in nördlicher Richtung aus.

* Berlin , 1 . Aug . Die ..Nordd . Mg . ZtgS schreibt
unter der Ueberschrift : Der Kriegsgedauke im 5 . Kriegs¬
jahr redaktionell : Der Eroberungsgedanke ist kein nachhal¬
tig wirksames Kriegsmotiv . Es bedurfte für die Entente
eines stärkeren Anreizungsmittels durch eine systematische
Verleumdung des Gegners . Deutschland sollte der Frie¬
densstörer sein, die Weltherrschaft erstreben . Und indem
man die Deutschen als Hunnen und Barbaren verschrie,
wälzte man allen Verdacht von sich selbst ab und erregte
zugleich in den Massen die Instinkte der Furcht und des
Hasses , die sie die Waffen mit der gewünschten Erbitterung
und Zähigkeit sichren ließen . Mit Verkehrung von Ursachen
und Wirkung ward uns , die wir von mehreren Seiten be¬
droht , zur Kriegserklärung gezwungen waren , die Urheber¬
schaft am Kriege zugeschricben . Die Vorstellung von dem
deutschen Unrecht , das die anfänglichen Ententeführer durch
die unwahrsten Beschuldigungen und unflätigsten Beschimpf¬
ungen erzeugt hatten , hat alsdann der amerik . Präsident
noch zu verstärken gewußt , indem er unserem monarchischen,
militätischen Stamsshstem sein Bild oon dem demokraüsch-
pazifistischcn Zukunftsstaat entgegenhielt . Als echter Ame¬
rikaner ein Gemisch von Idealismus und Utilitarismus,
sucht er se mm Lande einen möglichst großen Gewinn aus
diesem Kriege und sich selbst den Ruhm eines Menschheits-
eilösers m sichern. So ist, wie in er Zeit der franz.
Revolutionskriege , denen die Verwirklichung der Humanitäls-

i idee zugrunde lag . wieder eine Idee , die den wahren KriegZ-
! zweck verdecken soll , ein dem unerhörtesten Weltbetrug ent-
'

spring .oder Wahn , den die irregeleiteten Völker zu einem
( Kreuzzug gegen die vermeintlichen Feinde des Friedens , der
' Freiheit und der Gerechtigkeit entflammt , zum leitenden
! Ktikgsgedankcn geworden . Gewiß ein starkes Kriegsmotiv
! das mit allen Vernmistgründen nicht zu entkräften , solidem' mit Waffengewalt aus der Welt zu schaffen ist . Wir
! kämpien heute für den Sieg der Wahrheit-
! Das verleihe unserer Kriegführung einen offensiven Geist,
j Das soll heute unsere Losung im fünften Kriegsjahr sein.

Der Berliner Lokalanzeiger schreibt : Es gilt heute
i nicht nur einen Verteidigungskrieg für den heiligen Boden

;
- viere ? Vaterlandes zu führen , sondern es gilt die Macht

: za vernichten , die uns diesen Verteidigungskrieg aufzwang
' und ihn ins Ungewisse verlängert , es gilt die Zertrümme-
: rung d ' s englischen Imperialismus . Die Friedensresolu-
^ liorr des Reichstags vom ! 9 . Juli bezeichnet als eines

ihrer Kriegs siele die Freiheit der Meere . Herstellung der
Freiheit der Meere und Zertrümmerung des englischen Jm-
perirtismns sind aber synonyme i sinnverwandte d . R .jBegriffe.

Die Dossische Zeitung führt aus : In diesem Krieg
sind die fremden Weltteile mit Europa in den Kampf um

) die noch herrcnlmen Gebiete der Erde eimgetreten . Die
stärksten unter diesen neuen Gemeinwesen sprechen aber die

Sprache Englands , das seinen Interessen nach aufgehört
hat , ein europäischer Staat zu sein und der Keil ist, der
die Gcschlosstnheit vrsiercs Erdteils im Weltkampf der
Kontinente sprengen will , damst seine Teile ohnmächtig sich

i der angelsächsischen, also uncuropäischen Herrschaft beugen.
! Der Vertrag , der den europäischen Staaten bei der Auf-
! teiirwg der Welt jeden selbständigen Anspruch nehmen u.

ihnen rur die kärglichen Reste des Naubgegners lassen soll,
heißt in der Sprache Londons und Washingtons „ Völker-
bm d "

. Auch wir find bereit , den Völkerbund milzuschaffen,
aber der erste Schritt dazu muß ein Bund der europäischen
Völker sein . Wir achten die panamerikanischen Bestre¬
bungen , wir können die Einigung des britischen Weltreichs
erttagm , der Zusammenschluß der gelben Raffe hat keinen
Schrecken für uns Aber neben diesen Gebilden muß ei»
geeintes Europa stehen.

Der Berliner Böisenkurier schreibt : Beendigen kann
den Krieg r ur der Versöhnungswill « der auch dem Gegner
vis zum uvwiderleglicken Gegenbeweis das gute zutraut,
der nicht meint , den Krieg der Waffen durch einen Krieg
des kränkenden Wortes anreizen zu muffen und der stünd¬
lich darauf bedacht ist, dem Feuer der Feindseligkeiten so¬
viel wie möglich von seinem Brennstoff zu nehmen.

In der Post heißt es : Das Ziel der Entente ist mehr
wirtschaftlicher als politischer Art . Politische Erfolge wer¬
den nur angestrebt um die wirtschaftlichen Ziele , nämlich
die Ausschaltung der deutschen Konkurrenz durch Zerstörung
der deutschen Volkskraft , zu erreichen . Das deutsche Volk,
welches wttß , daß es angelsächsischer Vernichtungswille pt,
der uns ins 5 . Kriegsjahr drängt , hält solange durch, bis

ihm der Wille gebrochen ist . Wir wollen keine Wirtschafts¬
sklaven Englands sein.

Tie Tägliche Rundschau sagt : Der Krieg , den wir
mit England führen , ist von Großbrilanmen nicht um eines

Mißveistündnissts willen begonnen worden , sondern aus
dem festen Willen heraus , uns zu vernichten . Und von
dort führt lein Weg zu Englands Freundschaft.

Lruck »nt Verlop der WstRieker'schrv Bnchdruckcre ! rMenfcts

Für die Schriftleituvg verantwortlich : Ludwig 2 an !.



Umsatzsteuerauf Luxusgegenft ände. Württemberg . LEbesverein vom Roten Kreuz.

f
Nach dem am 1 . Aug . d . I . in Kcafc t ceienden Reichsumsatzsteter- —

gesetz unterkiegt die Lieferung .nachfolgender , hier nur auszugsweise wieder - ,
gegebener Gegenstände , wenn sie :m Kleinhandel erfolgt, mit Wirkung v.
I . Aua . d . I - an einer Umsatzsteuer » on IO- v . H . nä nlich:
1) Edelmetalle , Edel- und Halbedelsteine u . Gegenstände aus oder in

B -rbindu», Mi , d« i-n l Vi - c Krtegsjahre liegen hinter uns , Jahre schwerer Sorge und tiesen Leids , aber
K AE,»

" - " " °° d!- .. auch Jahre stolzes Erhebung und heldenhafter Opsersreudlgkelt,
4) Pholograhische Handapparate , sowie deren Bestandteile und Zubehör-

^
Und diese Opferfreudiükeit soll unserem Volke auch jetzt beim Eintritt in das 5.

stücke, Kriegsjahr erhalten bleiben.
°> ^ »«1?

°"°°'"^ °" """ W-lz.»
^

die Enlstehungstage des snrchtbnren Weltkrieges, der unserem Vaterland - die Der-
6) Handwaffen, deren Bestandteile und Zubehörstücke , sowie für erslere- llichtung bringen sollte , die Tage VOM 29 . Ju li bis 3 . August , sollen auch diesmal sür UNS

bestimmte Munition , in der Heimat
7 ) Zugerichtete Felle zur Herstellung von Pelzwerk ausgenommen gewöhn - ,

liche Schaffelle ; ferner Bekleidungs- und Jnueneinrichtungsgegcnstände ^
aus oder unter Verwendung von Pelzwerk. ;

Handel und Gewerbetreibende , die Lieferungen solcher Gegenstände
ausführen, sind verpflichtet , für letztere neben ihren sonstigen Büchern ein '
Lagerbuchu . ein Ereuerbuchzu führen. Ferner haben sie auf t. ;
Aug. d . I . ihrenLagerbrftaudan Luxnsgegsnständen auszunehmen. ?
Näheres über die Einrichtung und Führung des Lager- und Steuerbuchs!
ist aus dem Staatsanzeiger v . 37 . Juli d, I . Nr . 174, der beim Orrs - !
Vorsteher aufliegl , zu ersehen oder beim Kamrralamt zu erfragen. !
Außerdem erhallen die hier bekannten Geschäfte eine besondere Mitteilung . ?
Die übrigen haben fick an das Kamrralamt zu wenden , ?

Opfertage

K. K« rM«t MeiWz
Kv. F i k.

Altd«stej .z.
Empfehle von frische« Se«d««se« :

sst. Hrngstenberg 's Weinessig,
7°/oigen Doppel- Essig,
3,5°/«igrn Tafel-Essig.
Salalöl -Ersatz hell
Marke „Miug" Ltr. Mk. 1.

>»

Salat -Tunke Ltr. so Pfg.

Suppenwürze neutrale Marke
vo» vorzüglicher Qualität

m Flasche« s ca. L / . Mg . Mk . 8 .-
die Flasche eiuschl. Glas.

die uns auss neue zurufen:
Helft dem Roten Kreuz

in feiner Derwrmbetenfürsorge,
in seiner Liebesgadentätigkeit,

für seine Soldatenheime,
in feiner Gefangenenfürsorge.

Helft den im Dienste des Vaterlandes krank und arbeitsunfähig gewor¬
denen Schwestern und sreiw. Krankenpflegern!

Helft mit an der Ausbildung und Fürsorge für Pflegerinnen vom Roten
Kreuz, die sich auch im Frieden dauernd und berufsmäßig der Kran¬
kenpflege widmen wollen!

Zu geben was wir können , das verlangt die Rot der Zeit , heute mehr
als je ! Jeder sei dabei, wenn es gilt , einen Teil der Dankesschuld zu til¬
gen gegenüber unseren unvergleichlichen Truppen , die uns Heimat und Vaterland

i vor feindlichem Einfall und vor Verwüstung bewahrt haben.
! Gebt und helft mit ! Gebt alle!
j Dann wird die 8. Wiederkehr des 3 -rhrestags der Mobilmachung zu einer
i Kundgebung heißer Dankbarkeit und Treue , zu einem Gelöbnis fel¬

senfesten Vertrauens in unser sieghaftes Heer.
Stuttgart , im Juli 19 l8.

(gez .) Charlotte.
? Territorialdelegierter und Präsident : Abteilung für Presse und Werbearbeit r

(gez. ) Dr . von Geyer. (gez . ) HosratBickes.

Die Herren Ortsgeistlichen und Ortsvorsteher werden ersucht, geeignete Sammlungen
in die Wege zu leiten und das Ergebnis derselben an die Bezirkskasse einzusenden.

Viandal
deutscher Kraft -Extrakt

in Töpfchen vou 7S Gr . Mk. 1.4S.

Nagold , den 27 . Juli 1918.
Bezirksvertreter:

Reg . -Rat Kammerell.

Salon -Würze-Salz
i« Pakets zu 2» Pfg.

sst. Fleischkrüh-Ersatz-Würsel „Knorr"
Knochenbrütz -Würsel rtr.

das Stück L und 4 Pfg.

E. W . Lutz Nachfolger,
Fritz Wühler jr.

Rotes Kreuz Ortsgruppe Altensteig.
Zn hiesiger Stadt werden die uns zugedachten Gaben in der üblichen Weise durch

unsere Sammlerinnen von Haus zu Haus gesammelt. Nach Abschluß dieser Sammlung
wird der Gesamtertrag aus den letzten fünf Sammlungen im Tannenblatt veröffentlicht.

Köbele » Oberamtsbaumeister.

Alteusteig.

Zeitungspapier
hat ein größeres Quantum abzu¬
geben

Philipp Schaible.
Fünfbronn.

Eine 36 Wochen trächtige

setzt dem Verkauf aus

Peter Wurster.
Gestorbene.

Altburg : Gertrud Schmid, Töchter-
chen des Pfarrers Schmid, ff im
Krankenhaus in Calw, 4 ' / - I.

Schwenningen : Dr . R . Hildenbrand,
Stadtpfarrer an der Pauluskirche,
ff an den Folgen eines Schlag¬
anfalls , 49 I.

Heselbronn.
Eine ältere

Kiih
verkauft

Vrau«.

Beure«.
Eine neumelkige

samt Kalb
sowie eine hochträchtige hat zu
verkaufen.

Peter Keck.

WM . rsIm-LiA Veiällsr, Mwü
siuMür SM klstr Ssii8 8ekmiS L 8abn

— kkrüMkeiM 149 . —

WeeüM für vllLMmIüete:
9—12 Mä 3 —S vkr 8oülltsg8 9 / 2

—19 ' . Mr.
Mtvorbr keine Lvreeüelünüe.

Alteusteig.

6
Salatöl

Marke Kling
sowie

Speisewürze
Marke Feinschmecker

frisch eingetroffen bei

G . Strobel.

Ein
Aichelberg.

Jahre altes

hat zu verkaufen

3oh . Gg . Wurster.

. Suche
für meine Frau und vierjähriges
Kind , dem wegen Kcampfhusten
Luftveränderung verordnet

SchUMjMd-AnsestM
in gutem bürgerlichen Gasthof oder
Privathaus.

Angebote an
Neues Lagblatt und

Anzeiger sür Zuffenhausen
Postfach S Zirffo rhairsen

erbeten.

c

empfiehlt die

W . Rieker 'sche Vuchh.
— Alteusteig. —
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